
P 8

Es ware u noch das kleine Büchlein VO  j WULF über „5inn un Verwirklichung
der evangelischen AÄArmuft heute“ (zuerst erschienen U Wort Gottes in der Zeit,
Düsseldorf 19773) besprechen. Der inweis auf diese Überlegungen erfolgt Aaus

redaktionstechnischen Gründen ın diesem Heft anderer Stelle. Hier 61 die Arbeit
VOINl Wulf£ jedoch eigens erwähnt, weil 611e 1n ihrer Kürze, 1n der historischen Sichtung
der verschiedenen Armutsmotive SOWI1e 1n ihrem deutlichen Willen, nicht alles
Traditionelle weiterzuschleppen, sondern auf die heute £fruchtbaren otive hinzu-
welsen, 1Ne wirkliche Hilfe SE un: die VvVon uns hier besprochenen Bücher glücklich
erganzt.

DAS

Handreichungen für den pastoralen D7 en st4

Von Peter Lippert CSSK Hennef/Sieg
Pastorale. Handreichung für den pastoralen Dienst. In mehreren Folgen; 1mM Auftrag
der Deutschen Bischofskonferenz hrsg. VO: Beirat der Konferenz der deutschsprachi-
geCcn Pastoraltheologen.
Die Heilssendung der Kirche In der Gegenwart (Autor: Walter KASPAR, Bearbeitung:
arl 1970 sI 4,40
Die Gemeinde (Autoren: enry FISCHER; Norbert GREINACHENR, Ferdinand
KLOSTERMANN), 1970 5, 4,2.0.
Verkündigung (Autoren: Elmar BARISCH, Franz Willi A, Felix
SCHLOSSER, olf ZERFASS), 1970 a SI 5,20.
Dienst geistlichen Leben (Autor: Josef SUDBKRACK), 19071. 144 O 6,60.
Buße un Bußsakrament ın der heutigen Kirche (Autor: LudwigJ 1970
44 s/ 2,60
Eingliederung : in die Kirche (Autoren: Günther BIEMER, Josef MUÜLLER, olf
J1972, Q sI 5,709
Ne Bde kart;; Mainz, Matthias-Grünewald-Verlag
„Habent SU.: fata ibelli“ uch heute haben Bücher un! Buchreihen ihre Schicksale,
Komplikationen un unerwartete Wendungen. Den Buchrezensionen geht’s manch-
mal aäahnlich. Bevor seinerzeıit 1970 das erste Faszikel des ”Pastorale“ erschien, War

all 1ne offiziöse Handreichung gedacht; strıttigen Fragen der Seelsorge, des theo-
logischen Verstehens der Seelsorge un:! ZU[T Bewältigung der Praxis sollten Hilfen
angeboten werden, die keine oberhirtlichen Richtlinien T, ber doch eindeutig
mehr sSein sollten als die (ohnehin zahlreichen) Publikationen privater Autoren. D)Das
Ganze sollte sich außerdem kurz un! bündig lesen, darum die Aufteilung ın Faszikel.
Im Hintergrund stand ohl die Erkenntnis, daß NUuUr wenige Praktiker den „grunen
Kiesen“”, das fünfbändige Handbuch der Pastoraltheologie, lasen. Als dann das erstie
Faszikel erschien, geschah C „herausgegeben 1mM Auftrag der Deutschen Bischofs-
konferenz VO:  a} der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen“. Kardinal
Döpfner schrieb das Vorwort, in dem darauf hinwies, daß der Beirat der deutsch-
sprachigen Pastoraltheologen den Auftrag der Reihe erhalten habe, das Pastorale
jedoch kein Direktorium seın wolle un sein könne. ber mıit jenem Vorwort wWar

Charakter un igenart der Reihe hinlänglich un deutlich skizziert. Es hieß dann
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noch, selien „zwölf Faszikel geplant, die ın loser Folge erscheinen“. Die Erscheinungs-
welse wWar ber doch schleppend; wel Gründe führten ohl dazu, daß bei sechs
Bändchen blieb, die allerdings durch die Reihe „Pastorale ‚6‘ fortgesetzt werden: diese
coll ebenfalls sechs Bändchen umfassen, „die U:  5 ın schneller Abfolge unter der
Verantwortung des Beirates erscheinen werden (L Bertsch 1mM Vorwort Pastora-
le 2) Der ine Grund dürfte das umständliche un:! Jangwierige Verfahren der ext-
erstellung un Textbeurteilung se1n, durch das die ersten Bändchen hindurch mußten.
7Zum zweıten ber gab 72100 eit der Planung der Reihe die Synode bzw synodalen
orgänge nicht, die 11U:  > ın den deutschsprachigen Ländern xibt. Damit sind 1LLEUE

Aufgaben gestellt, NEeUE Situationen geschaffen, manche der gleichbleibenden pasto-
ralen Problemfelder erhalten einen Zusammenhang un: VOT allem neue

Gesprächs- un! Beratungsebenen sind U: da, auf die einzugehen gilt. „Hier
findet ein unmittelbarer Austausch STa der bei der Planung des Pastorale noch
nicht möglich Wa  H uch die Zusammenarbeit 1ın den jeweiligen Pastoralkommissionen
der Bischofskonferenzen hat S1C] gut entwickelt“ CL Bertsch, ebda.) Bei diesem
Stand der Dinge erscheint sinnvoll, 1U die ersten sechs Faszikel vorzustellen;

gegebener eit hoffen WIr, die sechs Bändchen des Pastorale ebenfalls geschlos-
GE  3 besprechen.
Der Grundlagenband ist zweiftfellos der ext VO  - Walter Kasper über die Heilssen-
dung der Kirche. Hier wird VO  } einer klaren un theologisch SOTSSaNHhl konzipierten
dogmatischen Sicht her die Frage nach dem eigentlichen Warum VO  - Seelsorge und
Kirche behandelt, ine rage, die drängend geworden ist un oft verdrängt ist. Es
dürfte kaum übertrieben se1in, wWenlnn 1923028  > den Abschnitt (Die Sendung der Kirche
1n der Gegenwart, 20—234) als Kernstück des Bandes bezeichnet. Mit diesem Band
ist wirklich der Grund gelegt. Die 1Ns Detail Fortführung dieses Ansatzes
ist der Band über „Die Gemeinde“”. Hier wird zusammengefaßt geboten, Was die
Linie des Handbuches der Pastoraltheologie ın oft großer Fülle geboten hatte
pastoralsoziologische Aspekte der Gemeinde, Kirche als Gemeinde, die Dienste der
Gemeinde, die Lebensvollzüge der Gemeinde. uch dieser Faszikel ist heute, vielleicht
gerade Aauls der Rückschau, auf Strecken hin hilfreich, obwohl, der gerade, weil ce1it-
her der Gemeindebegriff uch iın Synodenvorschlägen umstritten geworden ist, 1Ns0-
fern 1119  j hier un! dort (theologisch Unrecht) Gemeinde 1m Gegensatz-Sinn
Institution, Hierarchie der „Amtskirche“ versteht, wünscht, vermutet der befürch-
tet. Außerdem gibt seither in verstärktem Ma@ße das Phänomen VO  j Spontange-
meinden un! Basisgemeinden (besonders ın lateinischen Ländern). Hier drohen Emo-
tionalisierungen, die ine Klärung des Gemeindebegriffs 198980108 dringlicher machen,
als durch Abwürgen innerkirchlicher Spannungsfaktoren uch der els ausgelöscht
werden könnte, Ja Paulus die Vorsteher VO  z Thessalonich deutlich gewarnt hat.

Im übrigen ber leidet der emeinde-Band dem Dilemma, knapp un doch
konkret un umfassend sein muüssen. Es besteht die Gefahr, daß der Leser, der
die „Linie“ schon kennt, wen1g Weiterführendes entdeckt, der Pfarrer aber, der
(„noch”) 1n anderen Bahnen denkt, gen der Kürze nicht versteht, nicht

lernt.

Der Band über Verkündigung bietet mehrere gut durchgegliederte Abschnitte, er

Setiz eın mit einer Darlegung über den Hörer; sodann gibt ein Kapitel über
den Verkündiger, den Gegenstand der Verkündigung, die Sprache der Verkündigung,
Situationen der Verkündigung. Ein Schlußwort fragt SICH, ob bei solchem Ansatz die
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Theologie nicht kurz gekommen sel. Wir meinen, wer dieses Faszikel 1mM Zusam-
menhang mit den anderen Bändchen liest enn uch eın Buch hat seinen Sitz 1m

Leben!), wird getrost bestätigen können: der Ansatz, VO  - Verkündigung reden,
daß 1n der Dialektik „Gotteswort ın Menschenmund”, ben das menschliche Reden,
instieg un Gliederung oibt, ist das heute eiNZ1g Hilfreiche. Darum sollte jeder
Prediger gerade Ansatz, Gliederung un! Kernaussagen des Bändchens ernst erwagen
und 17 übrigen bedenken, daß eın Christ (von Christus abgeleitet!) nıe Angst VOLIL

zuviel Konkretem haben dürfte. Gerade uch der Abschnitt über die Schwerpunkte
heutiger Predigt ist erwagenswert un bannt die Gefahr allzuvieler Empirie.
Cehr knapp, ber recht duUSSeEWOSCIL stellt sich uns das Faszikel über die Buße VOT.

Freilich könnten die ersten beiden Abschnitte der Situationsanalyse noch eın weni1g
mehr situationsbezogen se1ıin. Was ber 1m Grundsatzteil gesagt wird, kann 1998028  - UL

unterstreichen hier wird sichtbar, daß die leidigen Kontroversen die Bußandacht
oft auf Unkenntnis un Kurzsichtigkeit (von Befürwortern un Gegnern) basieren.
Geklärt werden müßte 1Ul EI besonders uch nach Erscheinen der inzwischen veröffent-
lichten römischen un:! deutschen Direktiven, ob die (teilweise recht mühsam bejahte)
Bußandacht ihre relative (!!) Eigenbedeutung haben kann, wenn INan G1€e zeitlich-
örtlich cehr mi1t der Einzelbeichte verbindet (vgl hierzu 41)

Sudbrack, AauUusS vielen Publikationen um Thema „geistliches Leben” bekannt, legt
eın ohl doch sehr gedrängtes, umfassendes Kompendium über christliche Spirituali-
tat Vor werl die anderweitigen Gedanken des Vf£. kennt, wird hier die Grundlinien
wiederfinden, diesmal hne das reiche Belegmaterial, wWwI1e immer gründlich durch-
dacht, ber ben dicht un:! durch-,dacht“, daß nicht jeder sich diese Gedanken
fruchtbar erschließen dürfte. Wem gelingt, der hat hier den Grundriß einer heutigen
geistlichen Haltung.
Ganz anders, viel konkreter un: „pastoraler” geht 1mM Band über die Eingliede-
rung. Grundsätzlich wichtig der erste Abschnitt „ ZUIMN Begrif£ der Eingliederung”.
Die Entfaltung bringt der Blick auf die „Institutionen der Eingliederung”, uch hier
sollten viele Seelsorger nach-lernen, Wäas ihnen früher die theoretische Pastoral 1LUFr

teilweise bieten vermochte. Taufe (Kindertaufe), Firmung un Firmalter, Erstkom-
munion, Erstbeichte sind weiıtere Themen (hin- und hergeschoben, VO  - Gefühlen, unsiche-
Ler Theologie, sich widersprechenden offiziösen Empfehlungen verunsichert, brauchen
Eltern un: Pfarrer hier ine Besinnung un hoffentlich ein klares otum der
Synode). Den Abschluß bildet eın Rückgriff auf einen früheren ext VoO Zertafl
ZUrTr Frage der Fernstehenden. Hier könnte allerdings noch iıne pastoral-theologische
Diskussion weiterführen, ber der Abschnitt gibt einen instieg un reizt Z
Weitergrübeln
Wir haben die sechs schmalen Bändchen ausführlicher besprochen, weil hier der
Versuch vorliegt, dem wirklich geplagten Praktiker der Seelsorge 1n knapper orm
ıne Neuorientierung anzubieten. Die Bändchen sind nach Anlage, Stil, Qualität und
Aussagekraft recht verschieden. ber ihre Themen sind wichtig, als daß die GCeel-

daran vorübergehen dürfte. Freilich gab die Komplikationen, haben sich
die Diözesen recht unterschiedlich der Publikation gestellt. Und nicht alles ST
darin Gold, Ja glänzt nicht einmal alles ber ware eın Alarmzeichen, welnilll

nicht einmal kleine Bände gelesen und überdacht werden könnten. Denn VO  a

ihnen müßte und könnte iın Zustimmung, Widerspruch un:! Weiterdenken viel An-
regung ausgehen.
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